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Medienkonferenz vom 2. August 2010
Lohnrunde 2011
Lohnerhöhungen von 2 bis 3 Prozent sind möglich und nötig
Die Lohnrunde des letzten Jahres war durch die globale Wirtschaftskrise bestimmt. Auf breiter Front verzichteten Arbeitnehmende auf Lohnerhöhungen oder gaben sich mit minimen Anpassungen zufrieden. Mit der deutlichen Erholung der Wirtschaft und aufgrund der Kosteneinsparungen im letzten Jahr sind die Arbeitgeber nun aber in der Lage, die Löhne um zwei bis drei Prozent zu erhöhen. Mit branchen- und firmenspezifischen Forderungen nimmt Syna auf die unterschiedlichen Situationen der verschiedenen Wirtschaftszweige Rücksicht.

Arno Kerst, Vizepräsident Syna

Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat der Lohnrunde des letzten Jahres den Stempel aufgedrückt. In vielen Branchen ging es nicht um Lohnerhöhungen, sondern um die Rettung der Arbeitsplätze. Zusammen mit einer seit langem erstmals negativen Teuerungsentwicklung führte dies zu sehr moderaten Lohnanpassungen und vielerorts zu Nullrunden. 
Seit Beginn dieses Jahres ist jedoch klar, dass die Schreckensszenarien betreffend die wirtschaftliche Entwicklung zum Glück nicht Realität werden. Vielmehr gehen die Prognosen von einer „fortschreitenden Konjunkturerholung“ (Seco) aus. „Befürchtungen, dass der Aufschwung nur vorübergehend und die Rezession noch nicht überwunden sein könnten, haben sich nicht bestätigt.“ (KOF). Das (betriebs-)wirtschaftliche Umfeld lässt demnach vielerorts Lohnerhöhungen zu. Volkswirtschaftlich sind solche sogar angezeigt!
Warum mehr Lohn?
Die Forderungen, welche die Allbranchengewerkschaft Syna für die Lohnrunde 2011 stellt, haben differenzierte Ursachen. Die Löhne müssen erhöht werden, um die steigenden Kosten der Arbeitnehmenden auszugleichen:
· Damit die Kaufkraft gleich bleibt, müssen die Löhne um die prognostizierte Jahresteuerung von 1,1% angehoben werden. Arbeitgeber, die letztes Jahr aufgrund der damalig negativen Teuerung lauthals eine Lohnreduktion gefordert haben, werden wir beim Wort nehmen: Die Löhne sind nur schon generell um 1,1% zu erhöhen, damit die Teuerung egalisiert werden kann.
· Die Krankenkassenprämien sind gemäss Bundesamt für Gesundheit (BAG) in den Jahren 2004 bis 2009 jährlich im Durchschnitt um 3,1% angestiegen.
 Insbesondere Familienbudgets werden durch die Gesundheitskosten von Jahr zu Jahr mehr belastet, ohne dass diese Kostensteigerung sich im Warenkorb des Teuerungsindexes niederschlägt. Im Portemonnaie der Arbeitnehmenden hingegen sehr!
· Die Lohnabzüge werden für die Arbeitslosenversicherung (ALV) und die Erwerbsersatzordnung (EO) voraussichtlich auf nächstes Jahr erhöht. Ebenso steht befristet die Erhöhung der Mehrwertsteuer zugunsten der IV-Sanierung auf der Agenda. All diese Erhöhungen sind zwar nötig, schmälern aber die Kaufkraft der Arbeitnehmenden.
Daneben gibt es auch gute Gründe für eine reale Erhöhung (also über der Teuerung) der Löhne:

· Die Krise hat viele Unternehmungen zu Kosteneinsparungen gezwungen. Oft in Form von Kurzarbeit und / oder Entlassungen. Jetzt füllen sich überall wieder die Auftragsbücher, ohne dass jedoch im gleichen Ausmass die Mitarbeiterbestände angepasst werden. Bereits in der letzten Hochkonjunkturphase stieg das BIP viel stärker als die Löhne und die Beschäftigung. Darum sind die Arbeitnehmenden angemessen an der Produktivitätssteigerung zu beteiligen – in Form von real höheren Löhnen!
· Dass Lohnanpassungen im guten wie schlechten Umfeld möglich sind, zeigt die Managerlohnstudie unseres Dachverbandes Travail.Suisse eindrücklich: Die Lohnschere (zwischen Firmentiefstlohn und durchschnittlicher Entschädigung der Konzernleitungsmitglieder) hat sich seit 2002 um 70% geöffnet. Die Lohnentwicklung der Manager hat rein gar nichts mit ihrer Leistung oder der Wirtschaftssituation zu tun. Die Belegschaft wird jedoch über die Jahre an der kurzen Lohnleine gehalten. Stehen Lohnverhandlungen an, dann jammern die Arbeitgeber, dass wir die Krise gerade hinter oder vor uns haben oder mitten drin stehen und darum die Löhne der Arbeitnehmenden nicht erhöht werden dürfen – während die Chefs sich schamlos bedienen.
Lohnforderung 2011
Nur schon damit die Kaufkraft erhalten werden kann, sind die Löhne generell um mehr als 1,1% anzuheben. Zudem gibt es gute Gründe und den wirtschaftlichen Spielraum, um die Löhne darüber hinaus real wachsen zu lassen. Syna wird darum dieses Jahr mit Forderungen zwischen zwei und drei Prozent in die Lohnverhandlungen steigen. Schwergewichtig fordern wir eine generelle Anpassung der Löhne, die Beseitigung von immer noch bestehenden Lohnungleichheiten zwischen Frau und Mann und eine äusserste Zurückhaltung bei den oft intransparenten und nicht nachhaltigen Bonis.
Differenzierte Forderungen nach Branchen und Firmen
Die gesamtarbeitsvertraglichen Lohnverhandlungen finden entweder auf Branchenebene (wie meist in den Gewerbebranchen) oder Firmenebene (wie oft in der Industrie) statt. Dies ermöglicht Syna differenzierte Forderungen aufzustellen. Zum einen können so die wirtschaftliche Situation des Betriebes oder der Branche berücksichtigt werden. Auch haben in der Regel gesamtarbeitsvertragliche Verbesserungen der Arbeitsbedingungen Auswirkungen auf die Forderungshöhe. Zum anderen beeinflussen natürlich auch die vorjährigen Lohnabschlüsse wie auch der Vergleich der Lohnsituation mit anderen Branchen die gewerkschaftlichen Forderungen. Die Allbranchengewerkschaft Syna unterscheidet drei Sektoren:
· Handlungsbedarf im Gewerbe nötig und verdient! Die Gewerbebranchen (allen voran das Bauhauptgewerbe) blieben weitgehend unberührt von der Wirtschaftskrise. Vielmehr verzeichneten sie letztes wie auch dieses Jahr rekordvolle Auftragsbücher. Der grosse Einsatz der Arbeitnehmenden wurde mit der sehr bescheidenen Lohnrunde 2010 im Gewerbe nur schlecht belohnt. Die geforderte Erhöhung der Monatslöhne um Fr. 150.- im Bauhauptgewerbe ist darum mehr als gerechtfertigt und zeigt die Richtung der notwendigen Lohnanpassungen 2011 im Gewerbe an. Der Verhandlungsspielraum für die Forderungen von bis zu 3% wird nur in den Branchen grösser sein, in denen die Arbeitgeber zu einer Einführung oder Verbesserung des vorzeitigen Altersrücktritts Hand bieten.
· Differenzierte Forderungen im Industriesektor. Die exportorientierte Industrie wurde zweifelsohne am stärksten von der Krise erfasst, und der anhaltend starke Franken verzögert in einigen Branchen die Erholung. Dank Kurzarbeit (aber auch durch Entlassungen) konnten die betroffenen Firmen massiv Kosten sparen. In den meisten Industriebranchen wurden letztes Jahr die Löhne kaum angepasst. Nullrunden waren weit verbreitet. Zudem haben die Sozialpartner mit der Verlängerung des Gesamtarbeitsvertrages der Maschinenindustrie ein starkes Zeichen in der Krise gesetzt. 
Syna wird darum mit angepassten Lohnforderungen in den Lohnherbst 2010 des Industriesektors steigen. Die Forderungen werden die ganze Spannbreite umfassen. So werden die hochrentablen Pharmafirmen sich mit Forderungen von über 3% anfreunden müssen. Hingegen werden Firmen, die nachgewiesenermassen noch immer stark von der Krise betroffen sind, angepasste Forderungen von Syna hören. Aber auch dort müssen die legitimen Forderungen der Arbeitnehmenden, die Nullrunde des letzten Jahres, wie auch die Kosteneinsparungen in die Waagschale geworfen werden. Ernstzunehmende Argumente für eine Nullrunde sieht Syna auch in der Industrie für dieses Jahr nicht!
· Starke Dienstleistungsbranchen. Der private Konsum erwies sich in der Krise als Stütze der Konjunktur. Entsprechend unbeeindruckt zeigte sich der Detailhandel von der Wirtschaftsbaisse, und die schwarzmalerischen Prognosen entpuppten sich als unzutreffend. Im Detailhandel wurde und wird gekrampft: Entsprechend gelten die Syna-Lohnforderungen von 2 bis 3 Prozent für diese Branche.
Insgesamt zeigte sich der gesamte Dienstleistungssektor als krisenimmun (wie z.B. das Gesundheitswesen) oder hat mit Personalabbau (wie z.B. die Gastronomie) auf Umsatzrückgänge reagiert. Darum sind die Lohnforderungen der Syna auch für die übrigen Branchen des Dienstleistungssektors realistisch. Der Personalmangel im Gesundheitswesen zeigt auf, dass hier noch immer ein Nachholbedarf bei den Löhnen besteht. Und Synas Engagement in Niedriglohnbranchen wie dem Reinigungswesen oder der Coiffeurbranche wird nicht nachlassen.
Herausforderungen über die Löhne hinaus

Die relativ moderaten Auswirkungen der globalen Wirtschaftskrise auf die Schweizer Wirtschaft haben verschiedene Ursachen. Volkswirtschaftlich lässt sich feststellen, dass insbesondere der private Konsum die nationale Ökonomie gestützt hat. Dass der Konsum angesichts der damals sehr düsteren Aussichten nicht eingebrochen ist, hat wiederum zwei Gründe. Zum einen die relativ guten Lohnabschlüsse per 2009: Lohnerhöhungen stützen die Wirtschaft! Zum anderen hielt das Fangnetz der Arbeitslosen- und Kurzarbeitsentschädigung. Umso unverantwortlicher ist darum der Versuch, die Arbeitslosenversicherung (ALV) als automatischen Stabilisator auszuhöhlen. Darum sagt Syna entschieden Nein zur Abbauvorlage der ALV!
Syna denkt aber auch noch weiter. An ihrem Kongress Ende Oktober werden die Syna-Delegierten sich intensiv mit dem Bedingungslosen Grundeinkommen auseinandersetzen. Es ist an der Zeit neue Wege zu denken, die über das „Kässelidenken“ bei den Sozialversicherungen hinausführen, die Antworten geben auf die steigende Sockelarbeitslosigkeit und die immer noch viel zu grosse Anzahl von armen Menschen in einem der reichsten Länder der Welt.
Weitere Auskünfte: 

Arno Kerst, Vizepräsident Syna, 044 279 71 40, 079 598 67 70, arno.kerst@syna.ch







�  Dies entspricht bei einer durchschnittlichen Erwachsenenprämie von  Fr. 323.- (im Jahr 2009) einer Erhöhung der monatlichen Prämie um rund zehn Franken gegenüber dem Vorjahr oder 60 Franken im Zeitraum 2004 bis 2009.











4
4

